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Verehrte Gäste, liebe Freunde, 
 
es ist mir eine wunderbare Freude, Ihnen hier die so liebevoll 
gesammelten peruanischen Krippen zeigen zu können. Die Gele-
genheit, all diese bunten fröhlichen Figuren und Werke perua-
nischer Kunsthandwerker Ihnen präsentieren zu dürfen, ist 
etwas ganz Besonderes. 
 
Sicherlich hätte weder die Familie Mendivil aus Peru noch jedes 
einzelne, von liebevoller Hand gefertigte Stück sich träumen las-
sen, einmal so weit weg von der eigentlichen Heimat andere 
Menschen zu erfreuen und, wie ich denke angesichts dieser bun-
ten vielfältigen Schönheit, ebenso zu beglücken. Sehr am Herzen 
liegt mir, zu erwähnen, wie es dazu kam, diese Krippensamm-
lung zu erwerben. Schon seit vielen Jahren habe ich eine herz-
liche, freundschaftliche Verbundenheit mit Frau Sonja Götzel-
mann aus Bad Mergentheim. Sie sammelt bereits seit vielen 
Jahren und zeigte mir eines Tages eine dieser peruanischen Krip-
pen, weil sie wusste, dass ich schon einige kleine Krippen für 
den »Hausgebrauch« besitze. Sie können sich vorstellen wie 
groß meine Freude war zu hören, dass ich diese Sammlung 
erwerben könnte, zumal sie ganz persönlicher Besitz von Frau 
Götzelmann war. Nur aus menschlicher, respektvoller Zunei-
gung für einander hat sie mir die damalige Sammlung zum Kauf  
angeboten. Seitdem sammeln wir gemeinsam weiter. Doch muss 
an dieser Stelle auch erwähnt werden, dass diese Krippenfiguren 
leider immer schwieriger zu bekommen sind, weil dieses echte 
Handwerk keine Nachfolger mehr hat. So wünsche ich Ihnen 
sehr viel Freude und genügend Muße, diesen Katalog genießen 
zu können. 
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Weihnachtskrippen sind in Europa seit dem Mittelalter popu-
lär. Sie wurden in Klöstern, Kirchen und Privathäusern aufge-
stellt, um bildhaft die Geschehnisse zur Geburt Christi, von 
Mariä Verkündigung bis zur Flucht nach Ägypten, darzustel-
len. Heute finden sich Krippen in fast allen Ländern der Welt, 
in den verschiedensten Formen und Darstellungsweisen. Je nach 
Region werden bestimmte Materialien und Techniken bevor-
zugt, die Auswahl und das Aussehen der Figuren sind dem 
jeweiligen Kulturkreis und der spezifischen Alltagswelt ange-
passt. In Südamerika waren es vornehmlich Jesuiten, die im 
Rahmen ihres missionarischen Auftrages im 16. und 17. Jahr-
hundert die Krippen bei der dortigen Bevölkerung einführten. 
Da sie sich mit Worten zunächst kaum mit den Einheimischen 
verständigen konnten, sahen sie in den bildhaften und anschau-
lichen Darstellungen biblischer Geschichten eine willkommene 
Hilfe für ihre Missionsarbeit. 
 
Unter den Krippenländern Südamerikas kommt Peru die größte 
Bedeutung zu. In drei verschiedenen Regionen werden jeweils 
eigenständige Krippentypen hergestellt, Krippenfiguren in 
Cuzco und Keramik in La Quinua, vor allem aber sind die Re tab-
los bekannt. Bei der Gestaltung lassen die einheimischen Künst-
lerinnen und Künstler einen Teil ihrer eigenen Traditionen, Vor-
stellungen und Gebräuche in die Darstellungen einfließen. So 
verbinden sich traditionelle Formen und Muster mit barocken 
Elementen der Kolonialzeit und führen zu einer Vermischung 
religiöser Themen und Motive mit Elementen aus dem Alltags-
leben. 
 
Im Bestand der Sammlung Carmen Würth sind mittlerweile 
140 Krippen und Hausaltäre aus Peru beheimatet, die hier bei  -
spielhaft gezeigt werden. In ihrer Vielfalt der Formen, Materialien 
und Techniken zeichnen sie ein farbiges Bild von der künstleri-
schen Produktion des Andenlandes. Im Kontext der Sammlung 
Würth ist sie eine geschlossene Ergänzung zur internationalen 
Krippensammlung, die im Jahr 2002 durch den Erwerb der Ulfert-
Buchholz-Sammlung entstanden ist. Sie umfasst Krippen aus mehr 
als 130 Ländern von fünf  Kontinenten, die in ihrer Auswahl den 
Charakter des jeweiligen Kulturkreises und der spezifischen All-
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tagswelt wiedergeben. Dabei liegt der Schwerpunkt der Samm-
lung nicht auf  den historischen Krippen, sondern ist vielmehr der 
Kenntnis verpflichtet, wie die Menschen von heute die Ereignisse 
zur Geburt Christi vor 2000 Jahren darstellen; und zwar Menschen 
aus unterschiedlichen Ländern, Kulturen, Berufen, Lebensaltern 
und Religionen. 
 
 



Werkstatt Mendívil 
Madonna mit Kind 
1998 
Modelliermasse, 
bemalt 



9

Peru besitzt unter den südamerikanischen Ländern eine der 
beeindruckendsten und reichsten Krippentraditionen. Es waren 
und sind Kunsthandwerker mit herausragender Begabung am 
Werk, die in ihren Arbeiten die Herkunft aus originärer perua-
nischer Tradition deutlich zeigen. Neben dem künstlerischen 
Erbe der Vorfahren fließen Elemente des lateinamerikanischen 
Barock ein und Spuren des eigenwillig-prächtigen Stils religiöser 
Bilder der Kolonialzeit. Ohne andere Bereiche vernachlässigen 
zu wollen, kann man die peruanische Volkskunst in drei wichtige 
Hauptrichtungen einteilen, die Retabel aus Ayacucho – kleine 
tragbare Altäre –, die Keramik aus La Quinua und die Krippen-
figuren aus Cuzco. Wobei der Hausaltar, für den sich bei uns 
inzwischen die spanische Bezeichnung retablo etabliert hat, wohl 
das charakteristischste Genre des Andenlandes darstellt. 
 
 

Retablos 
 
Krippendarstellungen, wie sie in Europa seit dem Mittelalter  
populär waren, fanden im 16. und 17. Jahrhundert in Latein-
amerika Eingang, als katholische Missionare im Gefolge der spa-
nischen Konquistadoren die einheimische Bevölkerung chris tia-
nisieren wollten. Da sich die Missionare, zumeist Jesuiten, 
zunächst kaum mit der indigenen Bevölkerung verständigen 
konnten, griffen sie auf  die Hilfe bildlicher Darstellungen des bib-
lischen Geschehens zurück. So findet sich Krippenkunst heute 
vor allem dort, wo die Jesuiten tätig waren.  

Mobile Altäre, »Reisealtäre«, wurden bereits von mittelalter-
lichen Reisenden und Pilgern verwendet, Soldaten führten sie 
während der Kreuzzüge mit. Die Vorläufer der heutigen retablos 
waren kleine dekorierte Holzkästchen mit Abbildungen christli-
cher Thematik, die Priester auf  ihre Reisen mitnahmen. Zur Zele-
brierung der Messe war ein Altar unerlässlich, und so benutz-
ten die Geistlichen diese »Tischaltäre« – handliche, trag- und 
klappbare Schreine –, die sich ohne Schwierigkeiten mit Maul-
tieren auch in unwegsames Gelände transportieren ließen. Die 
spanischen Missionare in den Anden erklärten den Indios, dass 
es sich bei ihnen um Zauberkästen handle, die ihre Besitzer vor 
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